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ganges nicht begnügen , sondern werden die Sache durch genaue

Rechnungen verfolgen ; vorläufig wollen wir jedoch unsere Betrach -

tung ohne Rechnung in Gedanken so weit als möglich verfolgen .
Es ist auch ohne Rechnung leicht zu errathen , dass nach dem

Ballungsakt einer Masse die Temperatur derselben wesentlich von

denn die Kraft , mit welcherbhängen musder Grösse der Ma 5

irgend ein Atom während des Ballungsa Ktes gegen den gemein⸗

samen Schwerpunkt hingezogen wird , ist bei einer grossen Masse

viel grösser , als bei einer kleinen . Daraus folgt aber , dass die Tem -

peratur eines Weltkörpers unmittelbar nach dem Ballungsakt in

rsein wird , als der Körper selbst grösser ist .

ich von Anfang an

dem Maass grö
Die Temperatur der Sonnenmasse war also gl
viel höher als die der Erdmasse . Der Halbmesser der Sonnenkugel
ist 110 mal grösser als der Erdkugel und die Sonnenmasse

ist 354936 mal gr
Höchst wahrscheinlich

dma

es Fixsterne , Iche weit grösser
vielleicht zur Sonne verhalten wiesind als unsere Sonne , die

diese zur Erde ; die Temperatu 8
sie sich unter dem Einfluss der Gravitation gebildet haben , nach
dem Entstehungsakt noch bei weitem höher gewesen sein als die
der Sonne . Kurz , je grösser und massiger ein Weltball ist , desto
höher muss nothwendig seine Temperatur im Entstehungsmoment
gewesen sein .

er Fixsterne wird daher , wenn

Die Abtzühlung der Weltkürver⸗
Allein diese geballten Weltlkörper

bewegen sich im Weltraume fort , in welchem eine sehr tiefe Tem -

peratur herrscht , sie kühlen sich daher allmählig ab . Nun jist aber
die Abkühlur ngsfläche ( die Oberfläche ) im Verhältniss zum Volumen

( um Wärmegehalt ) bei einem kleinen Körper se

3 Körper sehr klein . Kleine Weltkörper kühlen sich daher
„ bei einem986r gro

rasch ab , grosse sehr langsam ; daher wird es nun begreiflich ,
weshalb 135 Pla S Sydten unsere tems bereits alle starr geworden

sind , während die Sonne
Wärme aussendet . L.

Sonnensystemen verbal

es wahrscheinlich nicht

müssen sehr alt sein , m

immer glühend ist und Licht und
h

auch in den übrigen
Weltkörper gibt

es geben mag ,

llich mag
Sehr gr

e , und die 1 05

abgebrannt sein . Da⸗en schon t
gegen mag es eine ungemein grosse Zahl von kleineren dunkeln
Körpern geben , die um Fissterne kreisen und deren Planeten
systeme bilden .

Nach den Kenntni welche wir vom organischen Bilden
und Leben besitzen , kann in der Glühhi kein Organismus be -
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stehen ; wir müssen es daher für höchst wWahrscheinlich ansehen ,

dass Weder auf der Sonne noch auf irgend einem der selbstleuch -
8 8 1

tenden Fixsterne oder sonstigen selbstleuchtenden Himmelskörper
9

organisches Leben gefunden werden kann , sondern nur allein auf

den durch Abkühlung dunkel gewordenen Planeten . Die Sonnen

und Fixsterne sind also für die Planeten Licht - und Wärmequellen .

welche auf denselben alles Leben und Wirken hervorbringen . Erst
3

dann , wenn einmal eine Sonne durch Abkühlung eine feste Rinde

erhalten hat , kann auf derselben organisches Leben zum Vorschein

kommen .

Wenn man bedenkt , dass alle Weltkörper ihre Entstehung ,
: 1 8

ihre Bewegung , ihre Wärme - und Lichtzustände einem Gravita⸗

tionsprozess verdanken ; dass unsere Erde überdies die mächtigsten

Motoren , Wasser , Wind und Dampfkraft , so wie auch den ganzen

Reichthum an organischem Leben , der Licht - und der Wärmewir⸗
8

kung der Sonne , also in letzter Instanz abermals einem Gravita -
8

tionsprozess verdankt : so erkennt man den kolossalen Umfang der

Rolle , welche die Gravitationskraft im Weltganzen zu spielen be⸗

stimmt ist , und die bewunderungswürdige Einfachheit der Mittel ,

welche die Natur zur Erreichung ihrer grossen ZWwecke in Anwen -

dung azu bringen weiss .

Serechnung der Wirkungsgröße , die einem Vallungsakt entſpricht .
Die Berechnung der Wirkungsgrösse , die einem Ballungsakt ent⸗

spricht , unterliegt keiner besonderen Schwierigkeit , wenn man

sich erlaubt anzunehmen : 1) dass ursprünglich die Stofftheilchen

80 weit von einander entfernt sind , dass kein merklicher Fehler

begangen wird , wenn man bei der Berechnung der Wirkungsgrösse

sich so benimmt , wie wenn der Stoff ursprünglich , d. h. vor dem

Ballungsakt unendlich weit zerstreut gewesen ist ; 2) dass durch

die Ballung ein kugelförmiges Gebilde entsteht , in welchem die

Masse gleichförmig und continuirlich vertheilt ist .

Es sei r„ die initiale Entfernung zweier Massentheilchen m und

mer deren Entfernung in irgend einem beliebigen Augenblick

während des Ballungsaktes , 11 ihre Entfernung in dem gebildeten

Ball , 2 die Kraft , mit welcher sich vermöge der allgemeinen Gravi⸗

tation zwei Masseneinheiten anziehen , wenn deren Entfernung gleich

der Einheit ist . Dies vorausgesetzt , ist die Wirkung , welche ent⸗

wickelt wird , indem die Massentheilchen aus der Entfernung vo. in

die Entfernung ri übergehen :
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